
Seite 3 + 16
Südhafen
Der Ausbau des Südhafens beginnt. Mehr 
Informationen dazu gibt es auf einer Bürger-
versammlung am 16.November.

Seite 5
Metzer Platz
Nach dem Umbau der Pichelsdorfer Straße 
steht nun die Neugestaltung des Metzer 
Platzes an.

Seite 7–9
Stadtteilvertretung
Die Stadtteilvertretung lädt am 23. November 
zu einer großen Bürgerversammlung ein und 
will neue Mitglieder gewinnen.
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Der Ausbau des Südhafens war schon seit länge­
rem angekündigt. Nun wird es konkret, deshalb 
will das Land Berlin im November auf einer öffent­
lichen Informationsveranstaltung den Bürgerin­
nen und Bürgern der Wilhelmstadt das Vorhaben 
vorstellen und erläutern.

Der Schwerlastverkehr per LKW stellt noch im-
mer eine immense Belastung für die Umwelt 
und auch für Menschen dar - durch den hohen 
Ausstoß von CO2, Feinstaub und anderen 
Schadstoffen und durch hohe Lärmbelastun
gen (wer mal an einer Straße gewohnt hat, auf 
der ab fünf Uhr morgens die Tieflader entlang-
donnerten, weiß das). Hinzu kommt, dass 
LKWs oft im Stau stehen – ob auf der Autobahn 
und in den Städten.
Gleichzeitig gehört die Logistik, also der Roh-
stoff- und Warentransport, immer noch zu den 
Wachstumsbranchen. Das erfordert intelligen
te, zukunftsfähige und klimaschonende Lö-
sungen. Will das Land seine Klimaziele errei-
chen, muss auch mehr Schwerlastverkehr von 
der Straße weg, auf die Schiene und auf das 
Wasser. Deshalb rückt nun der Südhafen ins 
Blickfeld: Wie der Moabiter Westhafen und der 
Hafen Neukölln wird er von der landeseigenen 
Berliner Hafen- und Lagerhausgesellschaft 
(BEHALA) betrieben. Gemäß dem Ziel von 
Bund und Ländern, den Gütertransport klima
freundlicher zu gestalten, soll auch der Südha-

fen in den kommenden Jahren zu einem mo-
dernen Umschlagplatz mit umweltfreund-
lichen Technologien ertüchtigt werden. In die-
sem Zusammenhang wird zudem die längst 
marode Schulenburgbrücke durch einen Neu-
bau ersetzt, was auch eine Neugestaltung des 
Kreuzungsbereichs Weißenburger Straße /
Krowelstraße / Götelstraße ermöglicht.

Der Ausbau des Hafens und seiner Infrastruk-
tur erfolgt in vier Teilprojekten bzw. Einzelvor-
haben:

— Ausbau des Unterhafens,
— �Ersatzneubau des 750 Meter langen Zufüh-

rungsgleises vom Güterbahnhof Ruhleben,
— �Ausbau des Kreuzungsbereichs Tiefwerder-

weg / Schulenburgstraße / Am Oberhafen 
(östlich der Havel),

— Ersatzneubau der Schulenburgbrücke.

Zentrale Projektpartner sind die BEHALA, die 
Senatskanzlei, die Senatsverwaltung für Mo-
bilität, Verkehr, Klimaschutz und Umwelt 
(SenMVKU) und die Senatsverwaltung für 
Wirtschaft, Energie und Betriebe (SenWiEnBe). 
Weitere am Gesamtprozess Beteiligte sind die 
Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, Bau-
en und Wohnen (SenStadt), die Senatsverwal-
tung für Finanzen (SenFin) und das Bezirk-
samt Spandau.

Das Projekt startete im Herbst 2021 mit dem 
Beschluss des Senats zum Ausbau des Südha-
fens Spandau. Noch in diesem Jahr beginnen 
die Arbeiten am Unterhafen als dem umfang-
reichsten Teilprojekt. Dies hängt auch mit der 
Finanzierung des Gesamtvorhabens zusam-
men: im Rahmen des GRW-Förderprogramms 
(Gemeinschaftsaufgabe »Verbesserung der re-
gionalen Wirtschaftsstruktur«) übernimmt 
der Bund 90% der Gesamtkosten von knapp 100 
Mio. Euro, die die restlichen 10% werden von 
der BEHALA bzw. über Landesmittel finan-
ziert. 
Das Teilprojekt Unterhafen umfasst u.a. die Er-
tüchtigung der Kaianlagen, die Erneuerung 
und Erweiterung von Gleisanlagen, die Erneu-
erung der Elektroanlagen inkl. Stromzapfsäu-
len für elektrobetriebene Hafenfahrzeuge und 
Binnenschiffe, den Straßenausbau auf dem 
Gelände sowie die Erneuerung der Abwasser-, 
Regenwasser- und Trinkwasseranlagen. Er ist 
auch hinsichtlich der veranschlagten Bauzeit 
die größte Teilmaßnahme – der Umbau soll 
bis 2030 abgeschlossen werden.

Für die Anwohnerinnen und Anwohner der 
Wilhelmstadt ist insbesondere die Einzelmaß-
nahme »Schulenburgbrücke« von besonderer 
Bedeutung. Hier soll ein Ersatzneubau als Bo-
genbrücke unter Berücksichtigung der neuen 
Nutzungsanforderungen geschaffen werden, 
statt Parkstreifen ist ein Fahrradstreifen ge
plant. Am Widerlager West zur Hermann-
Oxfort-Promenade ist die Erneuerung der 
Treppenanlage vorgesehen, ebenso wie die  
Erneuerung der Verkehrsanlagen im Bereich 
zwischen den Kreuzungen »Am Oberhafen / 
Tiefenwerderweg / Schulenburgstraße« und 
»Krowelstraße / Götelstraße / Weißenburger 
Straße“. Der Neubau der Brücke soll laut Zeit-
plan zwischen 2027 und 2029 realisiert werden. 

Beim Ausbau des Südhafens geht es also weni-
ger um eine schlichte Vergrößerung des Ha-
fens mit mehr Kapazitäten, sondern vielmehr 
um eine Transformation hin zu einem moder-
nen, emissionsarmen und damit umweltver-
träglichen innerstädtischen Infrastruktur-
standort. Eine zentrale Rolle spielt dabei die 
Reduzierung der bisherigen Belastungen für 
die unmittelbare Umgebung (siehe auch S. 4). 
Für die Anwohner bedeutet das letztlich weni-
ger Schwerlastverkehr durch die Wohngebiete, 
weniger Lärm und Abgase, mehr Verkehrs
sicherheit auf den angrenzenden Straßen.� us

Die öffentliche Informationsveranstaltung findet 
Donnerstag, dem 16. November um 17 Uhr statt, 
Ort: Stand bei Redaktionsschluss noch nicht fest, 
wird aber rechtzeitig durch öffentliche Aushänge 
bekannt gegeben, außerdem auch auf der Website 
https://mein.berlin.de/projekte/ersatzneu­
bau-der-schulenburgbrucke
Alle Bürgerinnen und Bürger sind dazu herzlich 
eingeladen!

Wer sie im Mai im Stadtteilladen Adamstr. 39 
verpasst hat, bekommt jetzt noch eine Chance: 
Die Ausstellung »Die Pichelsdorfer – Eine Stra-
ße im stetigen Wandel der Zeit« (siehe auch 
Wilma 2/2023) wird im Oktober noch einmal im 
Rathaus Spandau gezeigt. Die AG »Geschichte 
und Geschichten Wilhelmstadt« hat dafür 
zahlreiche Fotografien, Erinnerungen und his
torische Dokumente zusammengetragen, die 
den Wandel der Geschäftsstraße in den letzten 
Jahrzehnten eindrucksvoll und mit Liebe zum 
Detail beschreiben. Zu entdecken ist ein Mi-
krokosmos mit vielen Geschichten: u.a. über 
den Pferdemarkt, die noch existierenden (aber 

nicht in jedem Fall als solche erkennbaren) 
Fachwerkhäuser, über den früheren Straßen-
bahnhof, längst verschwundene Kinos, über 
den »Metzer Dom« und natürlich über die vie-
len kleinen Geschäfte, die damals das Gesicht 
der Pichelsdorfer prägten. Zur Ausstellung ist 
eine sehr lesenswerte Begleitbroschüre er-
schienen, die gegen eine Schutzgebühr in der 
Ausstellung (und auch weiterhin im Stadtteil-
laden Adamstr. 39) erhältlich ist.� us

Ausstellung »Die Pichelsdorfer«, 5.-27.10.,  
Rathaus Spandau, Säulensaal,  
Mo-Fr zwischen 6:00 und 20:00 Uhr

Am Mittwoch, dem 11. Oktober findet von 13 
bis 18 Uhr wieder ein »BSR-Kieztag« auf dem 
Földerichplatz statt. Private Haushalte können 
hier kostenfrei Sperrmüll abliefern, der von 
der BSR mitgenommen wird. 
Bringen Sie Kaputtes und Altes vorbei und ent-
sorgen Sie kostenfrei sperrige Dinge wie Kom-
moden und andere Kleinmöbel oder Teppiche, 
aber auch Elektrogeräte und Alttextilien fast 
vor Ihrer Haustür! Achtung: Nicht entsorgt 
werden jedoch Schadstoffe wie alte Farben 
und Lacke, Batterien oder Bauschutt.

Zugleich können Sie beim Tausch- und Ver-
schenkemarkt gut erhaltene Dinge, die zu 
schade zum Wegwerfen sind, abgeben oder 
mitnehmen – z.B. Spielzeug, Geschirr, Taschen 
und Koffer, Kleinmöbel, Fahrräder. Auch der 
Verein Wistawat e.V. wird wieder vor Ort dabei 
sein.� us

BSR-Kieztag, 11. Oktober, 13–18 Uhr,  
Földerichplatz (Bushaltestelle Bücherbus)
Infos zu den Kieztagen sowie Terminen in den 
Berliner Bezirken unter: www.bsr.de/meinkieztag

Termine im Stadtteilladen Adamstraße 39

Sprechzeiten des Geschäftsstraßenmanagements: 
Mi 10–13 Uhr 

Sprechstunde des KoSP (Gebietsbeauftragte  
für die Wilhelmstadt): mittwochs  12–15 Uhr

Öffentliche Sitzungen der Stadtteilvertretung:  
jeden 1. Mittwoch im Monat, 19.15 Uhr  

Treffen der »Narcotics Anonymous«:
(Selbsthilfegruppe für Menschen mit  
Suchterkrankungen): freitags 19.00–20.00 Uhr

AG »Geschichte und Geschichten« 
Die Arbeitsgruppe beschäftigt sich mit der jün­
geren Geschichte der Wilhelmstadt und trifft sich 
jeden zweiten Montag und jeden letzten Donners­
tag im Monat um 17 Uhr im Stadtteilladen.

LOGOS
Nachhilfe für Schüler (alle Schulfächer):
Mi + Do ab 16 Uhr
Schachtraining (Anfänger, für Kinder ab 8 Jahren):  
mittwochs 18.30–20 Uhr, Unterricht auf Deutsch

SELAM
(Sozialarbeit für Kinder und Jugendliche)  
Ansprechpartner: Mesut Göre,  
Kontakt: Tel. 0176-34 93 90 44

Weitere Beratungsangebote 
(u.a. Mieterberatung) im Stadtteilladen:  
siehe Seite 15

WILMA im Internet
Alle bisher erschienenen Ausgaben der WILMA  
findet man auch im Internet mit sämtlichen  
Ausgaben als PDF unter: www.wilhelmstadt- 
bewegt.de/was-bewegt-sich/wilma

Die nächste WILMA ...
... erscheint voraussichtlich im November 2023.
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Ausstellung zur Pichelsdorfer Straße

BSR-Kieztag am Földerichplatz

Weniger Lärm, Staub  
und Abgase
Öffentliche Informationsveranstaltung zum Südhafenumbau  
am 16. November

  

Bilderrätsel: Gewinner gesucht! 
Die meisten unserer Leser kennen die Wilhelmstadt quasi in- und auswendig, Wer weiß, welchen Ort  
in der Wilhelmstadt unser Foto zeigt, schickt die Lösung – bitte mit genauer Absenderadresse! – an die 
Redaktion:  »Wilma«, c/o Ulrike Steglich, Elisabethkirchstr. 21, 10115 Berlin, oder per Mail an: wilma@
berliner-ecken.com – Einsendeschluss ist Montag, der 21. November 2023. Unter den richtigen Einsen­
dungen wird ausgelost, der Gewinner erhält einen 20-Euro-Büchergutschein für die Dorotheenstädtische 
Buchhandlung. Unser letztes Bilderrätsel zeigte den Fuchs auf dem Spielplatz im Südpark. Und wie 
immer gab es viele richtige Einsendungen. Gewonnen hat Ulrike Czerny – herzlichen Glückwunsch! Der 
Büchergutschein geht Ihnen per Post zu!
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Der Umbau der Pichelsdorfer Straße ist – jeden­
falls im ersten und zweiten Bauabschnitt – wei­
testgehend abgeschlossen. Das heißt, dass im An­
schluss daran auch nun die lange geplante Erneu­
erung des Metzer Platzes realisiert werden kann. 
Im Oktober wird deshalb eine öffentliche Infor­
mationsveranstaltung für alle interessierten Wil­
helmstädter stattfinden, auf der die Planung noch 
einmal vorgestellt und erläutert wird. Die Bauzeit 
ist für die Jahre 2024/2025 vorgesehen.

Der Metzer Platz gehört zu den markanten 
Punkten in der Wilhelmstadt – nicht nur, weil 
hier die Busse der Linie M36 halten. Schon vor 
Jahrzehnten war die dreieckige platzartige 
Aufweitung an der Pichelsdorfer Straße eine 
»Adresse«. Und so ist es kein Zufall, dass gera-
de hier in den letzten Jahren kleine Weihnachts-
märkte oder Sommerfeste stattfanden oder 
dass hier ein zweiter großer Weihnachtsbaum 
aufgestellt wurde. Dennoch ist der Platz in sei-
ner jetzigen Gestaltung in die Jahre gekom-
men und könnte eine Auffrischung durchaus 
vertragen. Doch eine gleichzeitige Neugestal-
tung der Pichelsdorfer Straße und des Metzer 
Platzes kam schon deshalb nicht in Frage, weil 
der Platz ja für die Baustellenrichtung ge-
braucht wurde.

Die Planungen für den Metzer Platz wurden 
bereits im letzten Jahr erarbeitet. Zunächst 
wurde eine Machbarkeitsstudie erstellt, auf 
deren Basis das Bezirksamt das Büro »Gruppe 
Planwerk« mit weiteren Planungsschritten be-
auftragte. Das Büro legte im letzten Jahr einen 
ersten Vorentwurf zur Neugestaltung des 

Platzes vor, der Anfang Juli 2022 bereits den 
Gewerbetreibenden vor Ort vorgestellt und 
mit ihnen diskutiert wurde.

Grundsätzlich galten bei der Platzgestaltung 
folgende Prämissen: 

— Rückbau des Kiosks (ist bereits erfolgt)
— �die Bushaltestelle soll barrierefrei gestaltet 

werden
— �die Feuerwehrzufahrt muss weiterhin ge-

währleistet bleiben
— �die Verbindung zwischen der Ost- und der 

Westseite soll gestärkt werden
— �die Aufenthaltsqualität des Platzes soll 

verbessert werden

Im Vordergrund der Gestaltung steht die stär-
kere Betonung des Platzcharakters und der 
Wegebeziehungen. Doch dabei sind auch funk-
tionale Voraussetzungen zu berücksichtigen: 
So sehr man sich auch angesichts des Klima-
wandels mehr entsiegelte Flächen und mehr 
Grün in der Stadt wünscht – der Metzer Platz 
wird das leider kaum erfüllen können. Denn da 
hier auch weiterhin Feuerwehr-Aufstellflächen 
gewährleistet sein müssen, kommt als Boden-
belag nur eine befestigte und befahrbare Ober-
fläche in Frage. Doch immerhin sollen hier zu-
sätzliche Bäume gepflanzt werden.
Für die Verbesserung der Aufenthaltsqualität 
sind neue Bänke und kleinere Spielmöglich-
keiten für Kinder vorgesehen, zudem Fahrrad-
stellplätze. Weitere Themen werden der Stand-
ort der öffentlichen Toilette sowie die Gestal-
tung der Durchfahrt Metzer Straße / Jägerstra  

ße sein. Denn diese wird auch weiterhin mög-
lich sein – allerdings soll verdeutlicht werden, 
dass Fußgänger an dieser Stelle Vorrang ha-
ben.
Wie die Planung letztlich im Detail aussieht, 
wird auf der öffentlichen Veranstaltung aus-
führlich erläutert. Sie findet am Donnerstag, 
dem 12. Oktober um 18 Uhr im Gemeindesaal 
der Melanchthon-Gemeinde, Pichelsdorfer 
Str. 79 statt. Alle Interessierten sind dazu herz-
lich eingeladen!� us

Gegen Ende dieses Jahres sollen die Bauarbeiten zum Ausbau des 
Unterhafens beginnen. Sie werden mehr als fünf Jahre dauern 
(falls alles nach Plan verläuft) und sollen Anfang 2029 vollendet 
sein. Parallel dazu wird die Schulenburg-Brücke erneuert, sie soll 
im Herbst 2030 fertig und für schwere LKWs wieder befahrbar 
sein. Deshalb müsse man sich in der Wilhelmstadt aber keine Sor­
gen machen, erklärt die BEHALA als Betreiberin des Südhafens.

»Gegenüber dem jetzigen Zustand wird sich bei der Verkehrs-
belastung der Wilhelmstadt kaum etwas verändern«, be-
hauptet Paul Karius vom Projektmanagement der landesei-
genen Gesellschaft. »Der LKW-Verkehr vom und zum Südha-
fen wird sich auch nach dem Ausbau des Unterhafens vor 
allem über die Ruhlebener Straße abwickeln.« Denn einer-
seits siedelten im Südhafen Betriebe, die Güter in erster Linie 
über die Bahn oder die Binnenschifffahrt beziehen und dann 
regional per LKW in Berlin weiterverteilen. Zum anderen füh-
re der direkte Weg zur Stadtautobahn vom Südhafen aus über 
die Ruhlebener Straße und die Charlottenburger Chaussee 
und nicht über die Pichelsdorfer Straße.

Immer mehr Tansporte per Bahn

Und die wenigen LKW, die vom Autobahnring kommen oder 
dorthin wollen, fahren normalerweise über die Ruhlebener, 
den Brunsbütteler und den Nennhauser Damm zur Heerstra-
ße und nicht über die Kloster- und Wilhelmstraße. Auch 
wenn die Sperrung der Schulenburg-Brücke aufgehoben 
wird, werde sich daran nichts ändern. »Ich wohne selbst in 
der Wilhelmstadt“, erklärt der Mitarbeiter der BEHALA, »und 

beobachte hier ziemlich genau den LKW-Verkehr. Und in der 
Klosterstraße sieht man nur ausnahmsweise mal einen LKW, 
der von unserem Gelände kommt.«

Vom Werk von »Lichtner Beton« am Unterhafen aus fahre na-
türlich ab und an auch mal ein Mischer in Richtung Potsdam. 
Den Zement, den Sand und den Kies für den Beton beziehe 
das Werk aber per Schiff oder per Bahn und nicht über die 
Straße – genau dieser Standortvorteile wegen habe es sich  
ja im Südhafen angesiedelt. Und die Spedition Pohl & Co  
auf dem Gelände habe sich auf Gütertransporte über die 
Schiene und die Binnenschifffahrt spezialisiert. Das Unter-
nehmen verteilte ursprünglich vor allem die riesigen Papier-
rollen, die für den Zeitungsdruck benötigt werden. Das ist 
zwar immer noch das Kerngeschäft, es geht aber zurück, weil 
immer weniger Zeitungen gedruckt werden.
Deshalb organisiert das Unternehmen jetzt zunehmend 
Frachten von auf Paletten gepackter Ware aus ganz Europa 
umweltfreundlich über die Bahn. Darin hat es Erfahrung, 
weil es auch früher schon vermeiden wollte, die Wagons der 
Papiertransporte nach ihrer Entladung auf lange Leerfahrten 
zu schicken. Und in Zukunft wird immer mehr solcher Fracht 
über die Bahn transportiert werden müssen: Nicht nur wegen 
des Klimas, sondern auch, weil die Kapazitäten der Auto-
bahnen in Deutschland zusehends überschritten werden.

Raum für Versuchsprojekte

Vor allem die Firma Pohl profitiert also vom Ausbau des Süd-
hafens, der zum größten Teil aus EU-Mitteln (»Gemeinschafts-
aufgabe Förderung der regionalen Wirtschaftsstruktur«)  
finanziert wird und dessen Kosten einschließlich des Neu-
baus der Brücke und der Gleisanlagen auf rund 80 Millionen 
Euro veranschlagt sind. Die Hafenkais sollen dabei mit Strom
anschlüssen ausgerüstet werden (auch der am »Kreuzfahrt-
liegeplatz« am Spandauer Burgwall), so dass die Schiffe, die 
dort liegen, ihre Dieselmotoren abstellen können. Die  
BEHALA beabsichtigt zudem, den letzten Zipfel des Unter
hafens aufzuschütten, der dann zu einem Teil einer rund  
0,5 Hektar großen Fläche werden könnte, die für neue Auf
gaben zur Verfügung stehen könnte. »Für industrielle Zwe-
cke wäre die aber vollkommen ungeeignet, weil sie wegen der 
Spundwände nicht schwer belastet werden könnte«, beru-
higt Paul Karius. Er sieht auf der neuen Fläche eher Raum für 
Versuchsprojekte, wie sie die BEHALA in Zusammenarbeit 
mit den Berliner Universitäten entwickele – etwa ein inner-
städtisches Paketverteilsystem mit Hilfe autonom operie-
render Wasserfahrzeuge und dezentralen Hubs an innerstäd-
tischen Wasserwegen (A-SWARM) oder Schubschiffe für die 
wasserstoffgetriebene Binnenschifffahrt (ELEKTRA), die ih-
rerseits Infrastruktur benötigen. Wesentlich größere Flächen 
stünden freilich am Oberhafen nördlich der Schulenburg
straße bereit, dort, wo derzeit die Gemeinschaftsunterkunft 
für Flüchtlinge eingerichtet ist. »Bis hier eine Entscheidung 
fällt, werden aber vermutlich noch viele Jahre vergehen.«� cs

Der Metzer Platz wird erneuert
Öffentliche Informationsveranstaltung am 12. Oktober

Südhafen wird saniert, 
Schulenburgbrücke 
erneuert
BEHALA erwartet aber kaum Auswirkungen auf die Wilhelmstadt
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Seit langem war die Situation an der Kloster­
straße, kurz hinter den Arcaden, eher unerfreulich: 
An der Bushaltestelle Richtung Wilhelmstadt, wo 
zahlreiche BVG-Linien halten, stauten sich natur­
gemäß viele Wartende, zwischen ihnen bahnten 
sich die Passanten ihren Weg, und zwischen Fuß­
weg und Fahrbahn blieb für Radfahrende nur ein 
schmaler Streifen. 

Durch notwendige Leitungsverlegungen 
musste die Haltestelle zudem ca. 100 Meter 
weiter nach hinten verlegt werden, der Weg 
wurde also weiter. Doch nun ist endlich ein  
Ende des Provisoriums in Sicht: Das Bezirk-
samt baut derzeit die Bushaltestelle Kloster-
straße Ecke Brunsbütteler Damm barrierefrei 
um. Die Arbeiten sollen voraussichtlich bis 
zum Jahresbeginn 2024 abgeschlossen sein. 
Zuvor mussten die Berliner Wasserbetriebe 

(BWB) und die Netzgesellschaft Berlin-Bran-
denburg (NBB) die Arbeiten an ihren Leitungs-
netzen in diesem Bereich fertigstellen, erst da-
nach konnte das Bezirksamt die Sanierungsar-
beiten beginnen.
Im Zuge der Arbeiten wird die Bushaltestelle 
nun barrierefrei ausgebaut und erhält neben 
taktilen Elementen im Gehwegbereich soge-
nannte Kasseler Borde und für den Haltestel-
lenbereich eine Betonfahrbahn. Der Geh- und 
Radweg wird um circa einen Meter verbreitert. 
Hiervon profitieren Rad- und Fußverkehr  
gleichermaßen. Im Bereich der Bushaltestelle 
wird der baulich angelegte Radweg in Asphalt-
bauweise hergestellt und erhält einen Begren-
zungsstreifen mit Mosaikpflaster.
Um mehr Platz im Haltestellenbereich zu er-
halten, wird die Fahrbahn deshalb geringfügig 
in östlicher Richtung versetzt und die Mitte-

linsel umgebaut. Im Zuge der Bauarbeiten 
werden von den BWB und von Stromnetz Ber-
lin weitere Arbeiten an ihren Anlagen durchge-
führt. Zum Schluss erfolgt die Sanierung der 
Deckschicht auf der gesamten Fahrbahnbreite 
in südlicher Fahrtrichtung.
Die Maßnahme des Straßen- und Grünflä-
chenamtes (SGA) wird in sieben Bauphasen 
durchgeführt, die Bauzeit soll insgesamt etwa 
sechs Monate betragen. Je nach Witterungs-
verlauf in den Wintermonaten werden die Bau-
arbeiten voraussichtlich zu Beginn des Jahres 
2024 abgeschlossen sein.

Das Bezirksamt bittet für die Zeit der Arbeiten 
um Nachsicht für die Beeinträchtigungen im 
Baustellenbereich.

Die letzte Wahl der Stadtteilvertretung Wilhelmstadt ist schon 
einige Jahre her. Dazwischen lagen u.a. auch zwei Jahre Pande­
mie, die erhebliche Einschränkungen mit sich brachten und auch 
bei der Stadtteilvertretung – die ja besonders vom direkten Kon­
takt mit den Bürgerinnen und Bürgern lebt – Spuren hinterließen. 

Die öffentlichen Treffen der Stadtteilvertretung konnten in 
dieser Zeit meist nur noch digital stattfinden, was den Zu-
gang von außen für potenziell Interessierte erschwerte und 
auch die Wirkungsmöglichkeiten nach außen stark ein-
schränkte. Zudem haben sich manche Mitglieder der Stadt-
teilvertretung in der Zwischenzeit aus der ehrenamtlichen 
Mitarbeit zurückgezogen. Kurzum: Die Stadtteilvertretung 
will wieder frischen Wind in ihre Arbeit bringen und sucht 
deshalb tatkräftige Verstärkung! Zu diesem Zweck findet am 
XX.XX. eine öffentliche Veranstaltung statt, zu der alle Wil-
helmstädterinnen und Wilhelmstädter herzlich eingeladen 
sind. Auf der Veranstaltung wird die Stadtteilvertretung sich 
und ihre bisherige Arbeit vorstellen und einen Ausblick auf 
künftige Themen und Schwerpunkte geben

Wozu eine Stadtteilvertretung?

Die Wilhelmstadt ist seit 2011 ein Fördergebiet im Rahmen 
des Bund-Länder-Programms »Lebendige Zentren« und seit 
2012 auch Sanierungsgebiet. Das bedeutet, dass hier gezielt 
Fördermittel in die öffentliche Infrastruktur investiert werden. 
An den Diskussionsprozessen zu wichtigen Maßnahmen im 
Gebiet sollen die Bürger beteiligt werden. Um das sicherzu-
stellen, räumt das Baugesetzbuch (§ 137) in Sanierungsgebie-
ten den Betroffenen das Recht auf »frühzeitige Erörterung« 
sowie »Mitwirkung bei der Durchführung des Sanierungsver-
fahrens« ein und bietet damit die Grundlage für eine offizielle 
Vertretung der Bürgerinteressen, ein Gremium, das von den 
Bürgerinnen und Bürgern demokratisch gewählt wird. 
Das hat gute Gründe: Zum einen wissen die Menschen, die in 
einem solchen Gebiet wohnen, oft selbst sehr gut, wo es 

Handlungs- und Verbesserungsbedarf in »ihrem« Kiez gibt. 
Schließlich sollen die Maßnahmen in erster Linie zur Verbes-
serung ihres Umfelds beitragen. Zum anderen sind Entwick-
lungsmaßnahmen oft umso erfolgreicher, je mehr Akzeptanz 
sie bei der Gebietsbevölkerung haben und je mehr sie in die 
Prozesse miteinbezogen werden. 
Die Stadtteilvertretung (STV) Wilhelmstadt ist ein solches 
Gremium. Die jetzige STV hat sich auf einer Bürgerversamm-
lung im Mai 2011 gebildet, seither wurde sie mehrfach durch 
demokratische Wahlen bestätigt bzw. neue Mitglieder hin
zugewählt. Sie versteht sich als offenes Forum für alle, die 
sich für ihren Stadtteil engagieren wollen. Um der Vielfalt  
der Gebietsbevölkerung mit ihren unterschiedlichen Interes-
sen gerecht zu werden, sollte die Stadtteilvertretung eine 
möglichst breite Mischung verkörpern: ob Mieter, Nutzer,  
Eigentümer, Gewerbetreibende, Vertreter von Bürgerinitia
tiven, Kirchengemeinden und anderen Institutionen; Men-
schen unterschiedlichen Alters, Geschlechts und unter-
schiedlicher Herkunft.

Was macht eine Stadtteilvertretung?

Zugleich soll eine Stadtteilvertretung als wichtiges Binde-
glied zwischen Verwaltung, Sanierungsbeteiligten und Bür-
gern fungieren und aktiv Informationen in beide Richtungen 
transportieren. Die STV bringt die Interessen von Bürgerin
nen und Bürgern in die Entwicklungsprozesse ein und vertritt 
diese gegenüber Politik und Verwaltung.
Die Sprecher der Stadtteilvertretung nehmen am monatlich 
tagenden Sanierungsbeirat teil, bei dem sich Vertreterinnen 
und Vertreter des Bezirksamts, der Senatsverwaltung, des 
Prozesssteuerers sowie des Geschäftsstraßenmanagements 
und der Stadtteilzeitung über das aktuelle Geschehen im Ge-
biet sowie laufende bzw. geplante Projekte austauschen. 
Ein Sanierungsgebiet hat normalerweise eine Laufzeit von 15 
Jahren. In diesem Zeitraum sollen die wichtigsten Sanierungs-
ziele erreicht und ein Großteil der Maßnahmen realisiert wer-
den. Die Förderung aus dem Programm »Lebendige Zentren 
und Quartiere« wiederum läuft im Jahr 2026 aus. Im Förder- 
und Sanierungsgebiet Wilhelmstadt ist damit das letzte Drit-
tel des Förderzeitraums angebrochen. Umso wichtiger ist es, 
dass die Stadtteilvertretung die Chance und ihre gewonne
nen Erfahrungen nutzt und engagiert ihre Rechte wahr-
nimmt. Die Neuwahl ist aber auch aus einem anderen Grund 
wichtig: Auch nach der Aufhebung des Sanierungsgebiets 
wird die Wilhelmstadt engagierte Bürgerinnen und Bürger 
brauchen, die sich für ihren Kiez einsetzen und gemeinsam 
agieren. Die Stadtteilvertretung könnte dafür eine wichtige 
Basis sein.� us

Bürgerversammlung am 23.11., 19 Uhr, Gemeindesaal der 
Melanchton-Gemeinde, Pichelsdorfer Straße 79

Haltestelle wird barrierefrei
Geh- und Radweg an der Klosterstraße werden breiter
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Gemeinsam für den Kiez
Die Stadtteilvertretung Wilhelmstadt lädt  
zur Bürgerversammlung am 23. November ein

Am 17. Oktober werden die Kinder wie auch die 
Erzieherinnen und Erzieher in der Kita Hoppetos­
se allen Grund zum Feiern haben: Dann ist die 
dreijährige Zeit der Bauarbeiten vorbei, und am 
17.10. wird die Einweihung dann auch offiziell be­
gangen. Damit ist ein weiteres wichtiges Sanie­
rungsziel im Fördergebiet »Lebendiges Zentrum 
Wilhelmstadt« realisiert.

Das Kita-Gebäude an der Götelstraße ent-
sprach in seiner Ausstattung und Nutzbarkeit 
nicht mehr den modernen Anforderungen, da-
her war eine Sanierung notwendig geworden. 
Durch die brachliegenden Flächen des ehema-
ligen integrierten Schwimmbades mit Neben-
bereichen hatte die Kita aber auch das Poten
zial für eine hochwertige Erweiterung und Op-
timierung der pädagogischen Flächen.
Das beauftragte Architekturbüro Krüger Schu-
berth Vandreike hat dafür ein überzeugendes 
Konzept entwickelt, die rundumerneuerte Kita 
ist überaus sehenswert. So wurde das ehema-
lige Schwimmbecken durch eine neueingezo-
gene Decke zu einem 50 cm tiefen »Mattenbe-
cken« transformiert: Aus Turnmatten kann 
hier eine ebene Fläche geschaffen werden, so 
wurde ein neuer Bewegungsraum gewonnen. 

In den vormaligen Technikflächen wurde ein 
Lager- und Kühlbereich für eine moderne Kü-
che untergebracht. Von hier aus können heute 
vier weitere Standorte versorgt werden. 
Im Zuge der Umbaumaßnahmen wurden enge 
Flursituationen beseitigt, kleine Räume zu 
großen zusammengelegt und alle Sanitärbe-
reiche erneuert. Gruppenräume und Flure er-
hielten Akustikdecken. Mit zwei neuen Stahl-
Außentreppen wurden zusätzliche Wege vom 
Obergeschoss in den Garten geschaffen. Paral-
lel zu Umbau und Sanierung im Innern er-
folgte eine Neugestaltung der Außenanlagen. 
Langwierig waren die Arbeiten vor allem des-

halb, weil sie bei laufendem Betrieb erfolgten. 
Das Bauvorhaben wurde im Juni 2020 begon-
nen. Durch die Sanierung und die Flächener-
weiterung konnten nun 55 zusätzliche Kita- 
Plätze geschaffen werden, die dringend benö-
tigt werden: In der Wilhelmstadt herrscht gro-
ßer Bedarf an Betreuungsplätzen für Kinder 
zwischen 0 und 6 Jahren. 
Träger der Kita ist der Verbund Kindertages-
stätten NordWest, ein Eigenbetrieb Berlins. 
Die Sanierung wurde aus dem Förderpro-
gramm »Lebendige Zentren und Quartiere« so-
wie Eigenmitteln des Projektträgers finan-
ziert. � us

Kita Hoppetosse 
feiert Sanierungs-
abschluss
Nach Umbau und Erweiterung sind  
zusätzliche Kitaplätze entstanden
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Die Stadtteilvertretung (STV)

Die STV arbeitet ehrenamtlich. Ihr steht jährlich ein kleiner 
Etat zur Finanzierung von Sachkosten zur Verfügung.

Die Anzahl der STV-Mitglieder ist grundsätzlich nicht be­
grenzt! Wer sich engagieren will, ist herzlich willkommen. Eine 
Stimmberechtigung ergibt sich bei regelmäßiger Teilnahme. 

Die STV tagt monatlich, um aktuelle Themen und Vorhaben zu 
besprechen. Treffen: jeden ersten Mittwoch im Monat um  
19.15 Uhr im Stadtteilladen Adamstr. 39
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Das Interview wurde mit mehreren langjährigen 
Mitgliedern der Stadtteilvertretung geführt. Der 
besseren Lesbarkeit halber sind ihre Antworten 
zusammenfassend mit »STV“ gekennzeichnet.

Die Stadtteilvertretung Wilhelmstadt gibt 
es jetzt seit zwölf Jahren in wechselnder  
Zusammensetzung, das ist ein beachtlicher 
Zeitraum. Wie würden Sie die Stadtteilver
tretung als Gremium beschreiben?

STV: Zum einen sind wir durchaus stolz da-
rauf, trotz aller Verschiedenheiten und unter-
schiedlicher Perspektiven eine gemeinsame 
konstruktive Basis aufgebaut zu haben. Die 
aktiven Mitglieder der STV kommen ja aus 
durchaus unterschiedlichen Bereichen und es 
gibt natürlich auch ein breites Meinungsspek-
trum. Doch trotzdem haben wir es geschafft, 
an einem Strang zu ziehen.
Zu Beginn gab es auch ziemlich massive Ver-
suche einzelner Mitglieder, die Arbeit der STV 
parteipolitisch zu beeinflussen. Wir haben 
aber schnell klargemacht, dass die Stadtteil-
vertretung keine Parteiveranstaltung ist. Die 
gelungene Mischung der STV ist auch ein Re-
sultat dieser Neutralität. Diese Mischung er-
möglicht es wiederum, unsere unterschied-

lichen Kompetenzen und Blickwinkel in die 
Entwicklungsprozesse einzubringen. 

Was gehört zur Arbeit der 
Stadtteilvertretung?

Zum einen treffen wir uns monatlich und be
raten über aktuelle Themen, die das Gebiet  
betreffen. Wir haben Sprecher gewählt, die re-
gelmäßig an den monatlichen Sitzungen des 
Sanierungsbeirats teilnehmen, wo alle an 
einem Tisch sitzen: Mitarbeiterinnen und  
Mitarbeiter des Bezirksamts und der Senats-
verwaltung, des Geschäftsstraßenmanage-
ments und des Büros KoSP als Prozesssteuerer 
für das Gebiet Wilhelmstadt. Dort werden In-
formationen zu aktuellen Projekten und The-
men ausgetauscht, die die Sprecher wieder in 
unser Plenum tragen und die dort diskutiert 
werden. Zu manchen Themen formulieren wir 
Stellungnahmen oder fassen Beschlüsse, die 
dann dem Bezirk zur Kenntnis gegeben wer-
den. Das hat zwar keine juristische Bindungs-
kraft, dient aber dem Bezirk als Empfehlung – 
so jedenfalls sieht es unsere Kooperationsver-
einbarung mit dem Bezirk vor.
Darüber hinaus entscheidet die Stadtteilver-
tretung mit über die Vergabe der Gelder aus 
dem Gebietsfonds. 

Im Sanierungs- und Fördergebiet Wilhelm
stadt gab es seit 2011 ja eine Vielzahl von 
Projekten und Maßnahmen. Als Stadtteil
vertretung waren und sind Sie an den Ent
wicklungsprozessen beteiligt. Welche der 
bereits realisierten Projekte würden Sie aus 
Ihrer Sicht als Erfolg bezeichnen, wo konnte 
sich die Stadtteilvertretung besonders ein
bringen?

Spontan fällt uns sofort das Wandbild in der 
Pichelsdorfer Straße ein – es war eines der ers
ten Projekte, die im Fördergebiet umgesetzt 
wurden. Das Bild hat natürlich eine starke Au-
ßenwirkung. Doch auch die Planung und Um-
setzung lief aus unserer Sicht genauso, wie 
man sich das vorstellt und wünscht. Wir konn-
ten uns dabei aktiv mit unseren Ideen und Vor-
schlägen einbringen. Dieser Prozess war bei-
spielgebend und hätte auch bei vielen anderen 
Projekten so laufen sollen.

Das klingt enttäuscht …

Die Gestaltung des Wandbildes spielte sich ja 
auf einem privaten Grundstück ab, so dass der 
Kreis der Involvierten überschaubar war. Bei 
anderen Vorhaben, insbesondere solchen im 
öffentlichen Raum, ist es oft komplizierter, 
weil dort viel mehr Personen, Ämter, Geneh-
migungsbehörden beteiligt sind. Solche Pro-
zesse sind oft mit Kompromissen verbunden 
und durchaus auch mit Enttäuschungen ange-
sichts begrenzter Einflussmöglichkeiten.
Dennoch gibt es nicht wenige Vorhaben, die 
wir als Erfolg erlebt haben. Die teilweise Ab-
hängung der Weißenburger Straße beispiels-
weise – auf unsere Anregung hin wurde das 
Vorhaben zunächst in einer Testphase erprobt. 
Dass sich die Verwaltung darauf eingelassen 
hat, hat uns sehr gefreut. Auch die Durchwe-
gung der Jägerstraße und die Gestaltung als 
Fußgängerbereich ist für uns ein gelungenes 
Beispiel.
Daneben darf man die kleinen Dinge nicht  
vergessen, die – auch wenn sie oft übersehen 
werden – dennoch zur Verbesserung im Gebiet 
beitragen, wie beispielsweise Gehwegabsen-
kungen, um für Menschen mit Rollatoren, Kin-
derwagen oder Rollstühlen das Überqueren 
der Straße zu erleichtern. Auch der Zebrastrei-
fen an der Adam-, Ecke Jägerstraße oder die 
Bücherbox auf dem Földerichplatz gehören 
dazu, für beides hat sich die Stadtteilvertre-
tung sehr engagiert. 

Und wo lief es aus Ihrer Sicht nicht so gut?

Wir haben in der Stadtteilvertretung eine »Ar-
beitsgruppe Verkehr«, die sich speziell und 
sehr intensiv mit den Verkehrsthemen im Ge-
biet auseinandersetzte. Hier waren die Frus-
trationen wohl besonders hoch, weil viele un-
serer Vorschläge und Ideen auf wenig bis keine 
Resonanz stießen und einfach versandeten. 

Natürlich: Verkehrsplanungen sind kompli-
ziert, weil dabei eine Vielzahl technischer Pa
rameter zu berücksichtigen sind und weil hier 
teilweise auch die Senatsverkehrsverwaltung 
mitzureden hat. Wir hatten aber oft das Ge-
fühl, mit Vorschlägen wie dem Schrägparken 
z.B. in der Adamstraße, einem Verkehrskreisel 
an der Schnittstelle Götel-, Krowel-, Weißen-
burger Straße oder der frühzeitigen flächen
deckenden Einführung von Tempo 30 in der Pi-
chelsdorfer Straße auf taube Ohren zu stoßen 
– weniger bei der Verwaltung als vielmehr bei 
der Politik.
Interessant ist, dass der eine oder andere De-
tailvorschlag, den wir schon vor Jahren unter-
breiteten und der damals kein Gehör fand, nun 
doch wieder in offiziellen Planungen auf-
taucht. Und Tempo 30 auf der Pichelsdorfer 
Straße werden wir de facto wohl schon wegen 
der Kindertagesstätten erhalten, die im Lauf 
der Jahre entlang der Straße entstanden sind.

Wie würden Sie die Zusammenarbeit mit 
Politik und Verwaltung insgesamt aus Ihrer 
Sicht beschreiben?

Die Wilhelmstadt ist ja ein relativ kleines und 
überschaubares Gebiet. Es gibt einen sehr 
kurzen Draht zwischen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern des Bezirksamts und der Senats-
verwaltung, des Geschäftsstraßenmanage-
ments sowie des Büros KoSP und uns, das 
empfinden wir als durchaus positiv. 
Die Kooperation hat auch eine solide Basis: im 
Jahr 2012 wurde zwischen der Stadtteilvertre-
tung und dem Bezirksamt Spandau eine Ko
operationsvereinbarung geschlossen, in der 
u.a. auch unsere Rechte fixiert sind. Diese Ver-
einbarung ist bis heute gültig.
Es dürfte aber gern mehr Reibung geben – das 
müssen wir auch selbstkritisch eingestehen. 
Manchmal ging es fast zu harmonisch zu, et-
was mehr konstruktive Auseinandersetzung 
hätte uns allen gutgetan. Wir als Stadtteilver-

treter hätten in vielem stärker nachhaken 
müssen und hartnäckiger bleiben müssen. 
Denn aus unserer Sicht werden die Verwal-
tungsvorgänge ab einem bestimmten Punkt 
der Projektbeteiligung sehr intransparent. Wir 
erhalten dann nur noch wenig Rückkopplung. 
Auch dieser Umstand trägt zu gewissen Ermü-
dungserscheinungen in der Stadtteilvertre-
tung bei.

Wie hat sich die Pandemie in diesem 
Zusammenhang ausgewirkt?

Uns fehlten natürlich die regelmäßigen per-
sönlichen Treffen, Videokonferenzen sind da 
nur ein unzureichender Ersatz, gerade bei 
einem ehrenamtlich tätigen Gremium wie un-
serem. Wir leben vom unmittelbaren Kontakt 
mit den Menschen im Gebiet, und die monat-
lichen Sitzungen der Stadtteilvertretung im 
Stadtteilladen waren ja offen für alle Interes-
sierten, so sieht das unsere Geschäftsordnung 
vor. Wir haben uns bewusst so entschieden, 
um die Schwelle für Interessierte gering zu 
halten: Jeder kann zu uns kommen, und wer 
dreimal an den Sitzungen der Stadtteilvertre-
tung teilgenommen hat, ist stimmberechtig
tes Mitglied. Diese Kontaktmöglichkeit entfiel 
während der Pandemie leider.
Hinzu kommt, dass wir uns in der Stadtteilver-
tretung ehrenamtlich engagieren – jeder von 
uns hat außerdem noch einen Beruf, Familie 
usf. Das bringt naturgemäß eine gewisse Fluk-
tuation und auch Mitgliederschwund mit sich. 

Sie starten nun mit einer öffentlichen Wahl
veranstaltung einen neuen Anlauf. Aber  
das Sanierungsgebiet wird in einigen Jahren 
aufgehoben. Welche Gründe gäbe es denn 
für Interessierte, sich dennoch in der Stadt
teilvertretung zu engagieren?

Zum einen sind drei Jahre nicht wenig, es wird 
auch weiter viel Gesprächsbedarf geben und 

Themen, für die konstruktiv Lösungen gesucht 
werden müssen. Einige Vorhaben stehen auch 
erst zur Realisierung an oder sind noch offen. 
Was passiert zum Beispiel rund um die Schu-
lenburg- und Weißenburger Straße, wenn der 
Südhafen und die neue Brücke gebaut werden, 
wie der Senat das plant? 
Und was wird aus dem Wilhelmplatz? Hier 
setzt sich die Stadtteilvertretung für eine Um-
gestaltung ein und es hat auch entsprechende 
Voruntersuchungen gegeben – aber seitdem 
hört man dazu nichts mehr von der Verwal-
tung.
Zum anderen hört die Entwicklung des Ge-
biets nicht mit der Aufhebung des Sanierungs-
gebiets auf. Es wird auch danach noch Projekte 
und Vorhaben geben, die die Bürger betreffen 
und bei denen sie deshalb mitreden sollten. 
Wir denken da beispielsweise an künftige Ver-
kehrskonzepte und Planungen zum Ausbau 
des ÖPNV in Spandau, die auch die Wilhelm-
stadt betreffen. 
Nicht zuletzt gibt es inzwischen Aktionen und 
auch Traditionen, die die Menschen im Gebiet 
liebgewonnen haben, etwa den »Adventskalen-
der« oder das Wilhelmstadtfest. Auch solche 
Aktionen brauchen das Engagement der Wil-
helmstädter, wenn es sie weiterhin geben soll. 
Deshalb möchten wir neue Mitglieder gewin-
nen, die bereit sind, sich jetzt und auch künf-
tig zu engagieren. 
Übrigens würden wir uns besonders freuen, 
wenn sich auch mehr Frauen bei uns engagie-
ren würden, ebenso wie Menschen nicht-deut-
scher Herkunft. Schließlich ist die Bevölke-
rung der Wilhelmstadt inzwischen ziemlich 
international, und eine Stadtteilvertretung 
sollte auch die Vielfalt im Gebiet spiegeln!�
�
� Interview: Ulrike Steglich
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»Wir ziehen an einem Strang«
Ein Gespräch mit der Stadtteilvertretung Wilhelmstadt  
über ihre Arbeit und ihr Selbstverständnis
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Die Anwohner und Gewerbetreibenden zwischen 
Wilhelm- und Weißenburger Straße können auf­
atmen: die Bauarbeiten sind nun endlich abge­
schlossen, zumindest weitgehend. 

Die Fahrbahn wurde frisch asphaltiert und ist 
nun freigegeben, seit Ende August fährt auch 
der M36 wieder durch die Pichelsdorfer und 
nicht mehr über den Umweg Wilhelmstraße – 
Melanchthonplatz – Adamstraße. Jetzt folgt 
noch der dritte Bauabschnitt auf dem süd-
lichen Abschnitt der Pichelsdorfer ab Höhe der 
Weißenburger. Die Arbeiten beginnen im Sep-
tember und sollen bis Spätsommer 2024 abge-
schlossen sein, die Fahrbahn muss aber nicht 
mehr durchgängig gesperrt werden. 

Folgende Maßnahmen werden im 3. Bauab-
schnitt durchgeführt:
• � �Erneuerung der Trinkwasserleitung im Geh-

wegbereich 
• � �Einbau von Gehwegvorstreckungen an  ein-

zelnen Kreuzungen für mehr Sicherheit für 
Fußgänger

• � �Erneuerung der Gehwegbeläge zwischen 
Weißenburger und Weverstraße 

• � �Verlagerung  der Bushaltestellen am Grim-
nitzseeweg zur Beschleunigung des öffent-
lichen Verkehrs

• � �Barrierefreier Ausbau der BVG-Haltestellen
• � �Vorbereitung von Pflanzbeeten als offene 

Baumscheibe, Ergänzung der vorhandenen 
Linden, Baumpflanzung im Winterhalbjahr 

Die Baumaßnahmen werden abschnittsweise 
durchgeführt und betreffen vor allem die Geh-
wegbereiche und  weniger die Fahrbahn. Da-
her ist eine halbseitige Sperrung der Fahrbahn 
im jeweiligen Teilabschnitt ausreichend. Der 
Verkehr wird über mobile Ampeln wechselsei-
tig vorbeigeführt. Achtung: Im jeweiligen Bau-
stellenbereich stehen keine Stellplätze zur Ver-
fügung! 

Die Müllentsorgung erfolgt wie gewohnt von 
den Entsorgungsunternehmen aus den Hö-
fen, Müllsammelplätze werden nicht einge-
richtet. Zugänge zu den Gebäuden werden 
selbstverständlich gewährleistet. Ist das Trink
wasser kurzzeitig abzustellen, so werden An-
wohner und Gewerbetreibende mindestens 3 
Tage vorher von den Berliner Wasserbetrieben 
informiert. 
Die Bushaltestellen bekommen sogenannte 
Kasseler Borde, um einen barrierefreien Ein-
stieg zu gewährleisten. Während des Einbaus 
werden Ersatzhaltestellen in räumlicher Nähe 
eingerichtet. 

Um zeitliche Verzögerungen aus den Bauab-
schnitten BA1 und BA2 etwas aufzuholen, hat 
man sich auf folgenden Ablauf verständigt: 
Die Berliner Wasserbetriebe beginnen die Er-
neuerung der Trinkwasserleitung von unten 
an der Heerstraße beginnend auf der West-Sei-
te  zwischen Plathweg und Jordanstraße. .

Der Fachbereich Tief des Bezirksamts beginnt 
mit den Arbeiten zwischen der Weißenburger 
und der Adamstraße Richtung Süden, erneu-
ert die Gehwegoberflächen und baut Gehweg-
vorstreckungen ein. Parallel tauschen die Ber-
liner Wasserbetriebe auch dort die Trinkwas-
serleitung aus. 

Zunächst ergeben sich daher folgende Teilbau-
stellen:
• � �Gehwegbereiche zwischen Weißenburger 

Straße – Adamstraße
• � �Gehwegbereiche Plathweg – Grimnitzsee-

weg – Jordanstraße

Weitere Straßenbauarbeiten

Derzeit laufen zudem auch in der Brüderstraße 
noch Straßenbauarbeiten: Auch hier verlegen 
die Berliner Wasserbetriebe neue Leitungen. 
In der Götelstraße wollen die Berliner Wasser-
betriebe ihre umfangreichen Hauptarbeiten 
nun bis Anfang November abschließen. Wei-
tere Arbeiten folgen dann, diese umfassen den 
Ausbau und die Fertigstellung der Mulde, die 
Abläufe und die Schächte in der oberen Fahr-
bahn. Diese Baumaßnahmen erfolgen voraus-
sichtlich noch bis 2024. 
Bereits seit September wird im ersten Ab-
schnitt der Hauptfahrbahn bis zur Weverstra-
ße gearbeitet. U.a. werden dabei Parkplätze 
angelegt, die Gehwege instandgesetzt und 
E-Ladesäulen installiert.

Betckestraße (Abschnitt zwischen 
Götelstraße und Havelufer)

Die Arbeiten im Kanalbau und zum Ausbau der 
Abwasserdruckleitung sind seitens der Berli-
ner Wasserbetriebe abgeschlossen. Momen-
tan laufen die Arbeiten im Zuge des Straßen-
baus wie Schachtregulierungen, Abläufe etc. 
Die noch erforderlichen Arbeiten zur Erneue-
rung der Trinkwasserleitung im Press-Zieh-
Verfahren zwischen Betckestraße und Franz-
straße im Gehweg starten ab Oktober 2023.� us

Fragt man Wilhelmstädter, insbesondere die Älte­
ren, klagen nicht wenige über den gefühlten Nie­
dergang der Geschäftsstraßen: Noch in den 1980er 
Jahren habe es etwa in der Pichelsdorfer oder der 
Adamstraße Schuhläden und Papierwaren, Bäcker 
und Metzger gegeben. Heute dagegen, so hört man 
oft, dominierten Nagelstudios, Imbisse und Leer­
stand das Bild, es fehle an Vielfalt und Qualität. 

Doch solche Probleme hat die Wilhelmstadt 
nicht exklusiv: auch andere traditionelle Ge-
schäftsstraßen kämpfen damit. Keine Frage: 
Der Einzelhandel wandelt sich und muss auf 
vielfältige Herausforderungen reagieren – ob 
Konkurrenz durch den Onlinehandel, verän-
dertes Kaufverhalten der Kunden oder gerin-
gere Kaufkraft, zuletzt Corona, gestiegene En-
ergiekosten, Inflation und Personal- bzw. 
Nachwuchsmangel.
Das bedeutet jedoch keineswegs das Aus für 
klassische Geschäftsstraßen – denn mit ihren 
vielfältigen räumlichen Potenzialen sind sie 
flexibel genug, auch unter veränderten Bedin-
gungen zu bestehen. Die Wilhelmstadt hat  
dafür gute Voraussetzungen: gewachsene Ge-
werbestrukturen, eine Mischung aus Wohnen, 
Arbeiten, Einkaufen, Kultur- und Freizeitange-
boten sowie vielfältige soziale Einrichtungen; 
zudem ist die Identifikation der Wilhelmstäd-
ter mit ihrem Stadtteil hoch. 
Die Qualifizierung der Geschäftsstraßen ge-
hört zu den zentralen Zielen im Sanierungs- 

und Fördergebiet Wilhelmstadt. U.a. der Um-
bau der Pichelsdorfer Straße, die Aufwertung 
öffentlicher Räume und die bessere Erlebbar-
keit der Havel sollen dazu beitragen. Zudem 
hat das Geschäftsstraßenmanagement Wil-
helmstadt (GSM), das im Zuge des Städtebau-
förderprogramms »Lebendige Zentren und 
Quartiere« beauftragt wurde, vielfältige ge-
meinsame Aktionen der Gewerbetreibenden 
initiiert bzw. unterstützt: ob den »Wilhelm-
städter Advent«, das Wilhelmstadtfest, die  
Osteraktionen oder das »Forum GSM« für Ge-
werbetreibende.

Wie weiter nach der Aufhebung des 
Fördergebiets?

Doch die Förderung für das Gebiet durch das 
Bund-Länder-Programm »Lebendige Zentren 
und Quartiere« ist zeitlich begrenzt, es läuft im 
Jahr 2026 aus – und damit wird es auch kein Ge-
schäftsstraßenmanagement Wilhelmstadt 
mehr geben. Die Frage ist, wie dennoch die auf-
gebauten Strukturen gesichert und weiterent-
wickelt werden können, beispielsweise durch 
ein Netzwerk der Gewerbetreibenden selbst.
Deshalb erarbeitet das GSM Wilhelmstadt im 
Auftrag des Bezirksamts Spandau derzeit ein 
Geschäftsstraßenkonzept. Es soll formulieren, 
welche Potenziale weiterentwickelt werden 
sollten, sowie Ziele definieren und Empfeh-
lungen geben. Gedacht ist an eine Art Hand-

buch, das einerseits als Beratungs- und Ent-
scheidungshilfe für die Fachämter des Bezirk-
samtes und der Senatsverwaltungen sowie die 
Wirtschaftsförderung des Bezirks dienen soll 
und sich andererseits an die Gewerbetrei-
benden der Wilhelmstadt richtet – beispiels-
weise, indem es praktische Tipps zur Organisa-
tion eines eigenständigen Netzwerks oder für 
die Planung und Durchführung konkreter Ak-
tionen gibt. Auf diese Weise soll das Geschäfts-
straßenkonzept die Grundlage für gemein-
schaftliches, koordiniertes Handeln in der Wil-
helmstadt bilden und die Selbstorganisation 
der Gewerbetreibenden fördern. 

Nächstes »Forum GSM« am 7. November

Das Geschäftsstraßenkonzept soll gemeinsam 
mit den Wilhelmstädter Gewerbetreibenden 
entwickelt werden – schließlich sind sie dabei 
die wichtigsten Akteure. Einige Schritte zur 
Fortführung von Strukturen und Aktionen 
wurden bereits getan: So dient die Website 
»wilhelmstadt-bietet.de« als gemeinsame In-
ternet-Plattform – hier können die Gewerbe-
treibenden auf ihre Angebote aufmerksam ma-
chen sowie Informationen, Neuigkeiten und 
Aktionen in der Wilhelmstadt bekannt ma-
chen. Künftig wollen die Gewerbetreibenden 
die Website noch stärker für ihren Austausch 
nutzen. 
Aber auch das »Wilhelmstadtfest« ist ein Bei-
spiel für das Engagement zahlreicher Gewerbe-
treibender und Initiativen, und in diesem Jahr 
hat ein Zusammenschluss mehrerer Geschäfts-
inhaber eine gelungene und vielfältige »Fête 
de la Musique« auf die Beine gestellt.
Beim nächsten »Forum GSM« am 7. November 
soll es auch um das Geschäftsstraßenkonzept 
und gemeinsame Strategien der Gewerbetrei-
benden, z.B. Formen der Selbstorganisation 
gehen. Zum anderen stehen die Planung des 
diesjährigen »Wilhelmstädter Advents« sowie 
weiterer Aktionen im nächsten Jahr auf der  
Tagesordnung. Es wäre wichtig, dass möglichst 
viele Gewerbetreibende daran teilnehmen!
� us

Forum GSM, 7. November, 19–21 Uhr,  
bei »pit services GmbH« (Geschäftsführer  
Sebastian Pötter), Pichelsdorfer Str. 85

Der M36 fährt wieder Stammstrecke
Der erste und zweite Bauabschnitt der Pichelsdorfer Straße sind nun fertiggestellt
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Perspektiven für die 
Geschäftsstraße
Derzeit wird ein Geschäftsstraßenkonzept für die Wilhelmstadt erarbeitet
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Seit diesem Jahr ist kein hauptamtliches Personal 
der katholischen Gemeinde St. Wilhelm am 
Standort in der Weißenburger Straße mehr tätig, 
abgesehen von sonntäglichen Gottesdiensten.  
Jedoch gibt es weiterhin das Angebot der Lebens­
mittelausgabestelle von »Laib und Seele«, das 
von Ehrenamtlichen getragen wird. Sie versorgen 
jede Woche 200 Haushalte mit gespendeten  
Lebensmitteln.
Seit kurzem entsteht in der Weißenburger Straße 
9-11 ein neuer Nachbarschaftsort für Begegnung­
en und Kultur: »Bei Wilhelm«. Der Experimentier­
raum hat bisher kein festes Team oder Öffnungs­
zeiten. Er lebt vom Mitmachen und der Betei­
ligung. Bislang fanden hier bereits ein Saaten­
tausch, ein Konzert der Komischen Oper, die 
»Lange Tafel« im Juni, ein Kleidertausch und 
Kiezkino mit Live-Musik statt. Wenn geöffnet, 
kann man »Bei Wilhelm« den Ort und Beteiligte 
kennenlernen, Ideen entwickeln oder auf der  
Terrasse entspannen. Künftig sind Lesungen (s.u.), 
Tanz-Workshops und Aufführungen geplant. 
Weitere Angebote sind im Aufbau, z.B. das »Café 
Bei Wilhelm« und eine »Bibliothek der Dinge«.  
Interessierte können sich bei der Stadtteilkoordi­
nation Wilhelmstadt melden.
»Bei Wilhelm« ist ein Kooperationsprojekt der  
katholischen Pfarrei St. Johannes, von Sozial-kul­
turelle Netzwerke casa e.V. und des Kulturnetz­
werks Berlin Mondiale. Die Stadtteilkoordination 
Wilhelmstadt ist ein Projekt von Sozial-kulturelle 
Netzwerke casa e.V., gefördert vom Bezirksamt 
Spandau.
Kontakt: Stadtteilarbeit und Stadtteilkoordinati­
on Wilhelmstadt (siehe letzte Seite)

Ehrenamtliche gesucht

Die Stadtteilarbeit Wilhelmstadt sucht Ehren­
amtliche zur Unterstützung ihrer Tätigkeit! 
– �ein oder zwei Hobby-Fotografen, die die Regeln 

des Datenschutzes kennen und achten und ein­
malig oder regelmäßig Kiez-Events mit der Ka­
mera begleiten,

– �zwei Personen, die Nachbarn im Vorfeld von Kie­
zveranstaltungen in der Wilhelmstadt auf Fes­
te, Veranstaltungen und Angebote aufmerksam 
machen: mit einer Glocke in der Hand, einer 
Kaffeekanne oder einfach einer persönlichen 
Ansprache.

– �Fahrradbegeisterte, die mithilfe unseres zur Ver­
fügung gestellten Lastenrad-Anhänger Car­
la-Cargo anderen Wilhelmstädtern ohne Zu­
gang zu einem Fahrzeug helfen, ausrangierte 
Dinge zu Second-Hand-Läden oder zur BSR zu 
bringen. 

Zeitaufwand: jeweils 2-4 Stunden; Interesse?  
Melden Sie sich unter 0176 / 444 70 818 (AB) oder 
stadtteilarbeitwilhelmstadt@casa-ev.de

Mudar Alhaggi lebt in der Wilhelmstadt. Aktuell 
arbeitet der syrische Dramatiker an einem Theater­
stück über einen Mann, der – so er sich vor Gericht 
hätte verantworten müssen – die letzten Jahre 
seines Lebens vermutlich im damaligen Spandau­
er Kriegsverbrechergefängnis verbracht hätte.

Mudar Alhaggi, Jahrgang 1981, studierte in Da-
maskus Theaterwissenschaften. Er arbeitet als 
Theater- und Drehbuchautor sowie als Drama-
turg, schreibt für Radio und Fernsehen und lei-
tet Schreibworkshops. Bereits vor seiner Flucht 
aus Syrien 2015 kooperierte er mit renommier
ten europäischen Bühnen. Doch erst in Berlin 
erfuhr Alhaggi die Geschichte von Alois Brun-
ner – einem NS-Kriegsverbrecher, der verant-
wortlich für die Deportation und Ermordung 
von mindestens 128.000 Juden war. In Frank-
reich holte der SS-Mann Kinder aus ihren Ver-
stecken, um sie in den Tod zu schicken, im 
griechischen Thessaloniki organisierte er die 
Deportation fast der gesamten jüdischen Ge-
meinde in Vernichtungslager: Von den 50.000 
Juden Thessalonikis überlebten weniger als 
2000. SS-Hauptsturmführer Brunner brüstete 
sich auch, »Wien judenrein« gemacht zu haben. 

Mudar Alhaggi erfährt, dass Brunner nach dem 
Krieg in Damaskus untergetaucht war. Jahr-
zehntelang lebte er unbehelligt als Gast und 
Helfer des Assad-Regimes in Syrien und war 
maßgeblich am Aufbau des brutalen syrischen 
Geheimdienstes beteiligt. Millionen Syrer flo-
hen vor dem Regime, so auch Alhaggi. Ihn ver-

schlug das Schicksal an einen Ort, der nur we-
nige hundert Meter entfernt vom Standort des 
früheren Kriegsverbrechergefängnisses liegt. 
Brunner aber starb vermutlich 2001 starb in  
Syrien, ohne jemals für seine Verbrechen zur 
Verantwortung gezogen worden zu sein. 
Das Stück »Der lange Schatten des Alois Brun-
ner« ist die Fiktion einer Begegnung Alhaggis 
mit Brunner in Damaskus – ein zutiefst per-
sönliches Werk, das viele Fragen aufwirft vor 
dem Hintergrund zweier Kriege in zwei Jahr-
hunderten: dem Zweiten Weltkrieg und dem 
Krieg in Syrien. 
Ende September kann man im Rahmen einer 
szenischen Lesung einen Blick hinter die Ku-
lissen einer solchen Theaterentwicklung wer-
fen, Fragen stellen und in den Austausch ge-
hen. Nach der Lesung in der Wilhelmstadt wird 
das Stück im November beim 32. Europäischen 
Tanz- und Theaterfestival euro-scene in Leip-
zig uraufgeführt und am Theater an der Ruhr 
gezeigt. 
In der Wilhelmstadt werden zwei Schauspieler 
Textfragmente in einer szenischen Lesung in 
deutscher und arabischer Sprache vorstellen. 
Es folgt ein Gespräch mit dem Autor, mode-
riert vom Journalisten und Schriftsteller Daniel 
Schulz und übersetzt von der Wilhelmstädter 
Dolmetscherin Sandra Hetzl.

»Der lange Schatten des Alois Brunner«;  
Szenische Lesung & Austausch 
Freitag, 29.09., 18:00 Uhr, Experimentierraum 
»Bei Wilhelm« Weißenburger Straße 9-11 

»Bei Wilhelm« – In der Weißen
burger Str. 9–11 soll ein neuer 
Begegnungsort entstehen

Das Gebäude der Kirche St. Wilhelm (rechts) in der Weißenburger Straße

»Der lange Schatten des  
Alois Brunner«
Szenische Lesung in der Wilhelmstadt am 29.9. Die DB-Unterführung an der Klosterstraße war etliche Jahre ein 

Ort, den man besser mied: Dicke Plakatschichten, die auf den 
Weg zu fallen drohten, dazu Taubendreck, Müll, Uringeruch und 
mangelnde Beleuchtung waren für viele Grund genug, stattdes­
sen den Weg durch das Bahnhofsgebäude zu bevorzugen. 

Nachdem viel zu lange um eine Rundumlösung mit zu vielen 
Beteiligten (DB, Werbefirma Ströer, Bezirk, Senatsverwaltung) 
gerungen wurde, nahm der Bezirk im letzten Jahr noch ein-
mal einen neuen Anlauf, und siehe da: Mit mehreren kleinen 
Teilschritten geht’s. Die Installation eines wirksamen Tau-
benschutzes und die regelmäßige Reinigung der Unterfüh-
rung haben die Situation spürbar verbessert, auch wenn man 
aus einer Unterführung, durch die täglich 40.000–50.000 Kraft-
fahrzeuge brettern, nun mal keine romantische Gasse zau-
bern kann. 

Fehlte nur noch eine gute Beleuchtung, die Fußgängern und 
Radfahrern ein besseres Sicherheitsgefühl bietet – und die 
gibt es jetzt. In Zusammenarbeit mit der Stromnetz Berlin 
GmbH als Eigentümerin und Betreiberin des Berliner Strom-
netzes wurde in der Unterführung eine innovative Beleuch-
tungsinstallation realisiert: Sie besteht aus zehn zusätzli
chen, neuen LED-Strahlern (fünf auf jeder Straßenseite), die 
kreisförmige Lichtflächen erzeugen und damit den Effekt ei-
ner Perlenkette vermitteln. Trotz des Tageslichts bieten sie 
durch die fokussierte Lichtverteilung eine visuelle Führung, 
sind sparsam im Energieeinsatz und verbreiten zugleich ein 
sehr angenehmes, nicht zu grelles Licht. 

Auch die Kriminalprävention des LKA, die zunächst Zweifel 
hatte und eher eine Rundumausleuchtung der Unterführung 
favorisierte, zeigte sich positiv überrascht von der Wirkung. 
Das Konzept ist so überzeugend, dass es nun auch an ande-
ren problematischen Berliner Orten umgesetzt werden soll. 
Die Lichtinstallation wurde aus dem Städtebauförderpro-
gramm »Lebendige Zentren und Quartiere« finanziert. � us

Verkehrssäule kommt wieder

Neugierige konnten in den letzten Wochen verfolgen, wie eine  
Replik der einstigen Verkehrssäule, die von 1937 bis 1958 an der 
Pichelsdorfer Ecke Heerstraße stand, Stück für Stück errichtet 
wird. Um diese nach historischem Vorbild wiedererstehen zu las­
sen, hatte sich eigens ein Förderverein gegründet. 

Die sechseckige und ca. 4 Meter hohe Originalsäule war in den 
1930er Jahren zum Zwecke der modernen Tourismuswerbung vom 
Kunstbildhauer Gottfried Kappen aus Finkenkrug entworfen 
worden, der auch die farbenprächtigen Bildplattenkacheln her­
stellte: Die 18 Keramikkacheln zeigten unterschiedliche Motive 
aus dem Havelland und der Geschichte Spandaus. Gekrönt war 
die Säule von einer Kugel, die die Erde symbolisiert. Zwischen den 
in 3 Ebenen angebrachten Kacheln waren umlaufend zwei Spruch­
bänder eingearbeitet, mit den Inschriften: »Besucht Spandau – 
Auskunft Verkehrsverein Spandau Rathaus« und »Gestiftet u. 
ausgeführt von der Ofenfabrik u. Keramischen Werkstätten A. 
Schmidt-Lehmann u. Co.Inh. Otto Schmidt in Velten«. 

Seit einigen Jahren bemühte sich der »Wilhelmstadt und Pichels­
dorf Förderverein e.V.« um die Aufstellung einer Replik der Säule. 
Im Juli konnte schließlich der Betonsockel am originalen Stand­
ort gesetzt werden, nun werden die nach historischem Vorbild 
neu produzierten Keramikkacheln und die weiteren Schmuck­
elemente ergänzt. Die Säule soll noch im Oktober eingeweiht 
werden, der genaue Termin stand allerdings bei Redaktions­
schluss noch nicht fest.� us

Bürgerhaushalt für Spandau:  
Mitmachen noch bis 15. Otober

Auch in diesem Jahr bietet das Bezirksamt Spandau den Bürge­
rinnen und Bürgern Möglichkeiten, sich an der Gestaltung des 
Bezirks zu beteiligen. Im Rahmen des Bürgerhaushalts Spandau 
können z.B. über die Internetseite www.buergerhaushalt-span­
dau.de noch bis zum 15. Oktober Vorschläge für finanzielle Pro­
jekte oder auch Einsparmöglichkeiten gemacht werden. 
Die Internetseite steht jedem offen, allerdings ist eine vorherige 
Anmeldung erforderlich. Auch können in der Zeit vom 16.10.2023 
bis zum 05.11.2023 vorhandene Vorschläge bewertet werden. 
Der Bürgerhaushalt gibt Spandauerinnen und Spandauern die 
Gelegenheit, ihr Umfeld positiv zu beeinflussen und mit ihren 
Ideen zu bereichern. 

Ansprechpartner im Haushaltsamt:  
Herr Grimm, Tel. 90279-2951; Ein Informationsflyer liegt in den 
Bürgerämtern und Büchereien aus. 

Mehr Licht!
Innovatives Beleuchtungskonzept wurde für die  
DB-Unterführung Klosterstraße umgesetzt
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Adressen 

Prozesssteuerung und 
Sanierungsbeauftragter
Koordinationsbüro für Stadtentwicklung  
und Projektmanagement (KoSP)
Schwedter Straße 34A, 10435 Berlin 
www.kosp-berlin.de
wilhelmstadt@kosp-berlin.de
Sprechstunde: Mi 12–15 Uhr, Stadtteilladen

Geschäftsstraßenmanagement
Ulrike Stock / Torsten Wiemken, 
Tel. 030 - 30 12 46 97 bzw. 0178 - 352 38 01 gsm@
wilhelmstadt-bewegt.de
Öffnungszeiten Büro Adamstraße 39  
(Stadtteilladen) Di und Mi 10–13 Uhr
die raumplaner / LOKATION:S
Kaiser-Friedrich-Straße 90, 10585 Berlin
www.die-raumplaner.de

Stadtteilvertretung Wilhelmstadt 
Sprecher: Michael Henkel, Markus Ritter
Öffentliche Sitzung:  
jeder 1. Mittwoch im Monat, 19 Uhr  
Stadtteilladen Adamstraße 39
www.stv-wilhelmstadt.de 

Bezirksstadtrat für Bauen, Planen,  
Umwelt- und Naturschutz  
Thorsten Schatz
Bezirksamt Spandau von Berlin
Carl-Schurz-Straße 2/6, 13597 Berlin
Tel. 030 - 90 279 - 22 60
baustadtrat@ba-spandau.berlin.de

Stadtentwicklungsamt, Fachbereich  
Stadtplanung
Carl-Schurz-Straße 2/6, 13597 Berlin
Sprechzeiten: dienstags und freitags 9–12 Uhr 
und nach telefonischer Vereinbarung

Amtsleiter: 
Markus Schulte, Tel. 030 - 90 279 - 35 72
markus.schulte@ba-spandau.berlin.de

Gruppenleitung Städtebauförderung:
Nadine Deiwick, Tel. 030 - 90279 - 2526
nadine.deiwick@ba-spandau.berlin.de

Förderprogramm »Lebendige Zentren Berlin«:
Jörg Rinke, Tel. 030 - 90 279 - 3568
joerg.rinke@ba-spandau.berlin.de
Katharina Lange, Tel. 030 - 90 279 - 2280
katharina.lange@ba-spandau.berlin.de

Sanierungsverfahren Spandau-Wilhelmstadt:
Kerstin Schröder, Tel. 030 - 90 279 - 35 73
kerstin.schroeder@ba-spandau.berlin.de

Beratung im Stadtteilladen Adamstr. 39

Stadtteilkoordination und  
Stadtteilarbeit Wilhelmstadt
Sozial-kulturelle Netzwerke casa e.V.
Margit Beutler, Tel. 0176 - 444 70 818
stadtteilkoordination-whs@casa-ev.de
Clarissa Bremer, Tel. 0176 - 467 55 448
stadtteilarbeit.wilhelmstadt@casa-ev.de
Mo 11 - 16:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Allgemeine Unabhängige Sozialberatung 
Immanuel Beratung, Tel. 030 331 30 21
beratung.spandau@immanuel.de
Di 9–11 Uhr 

Kostenlose Mieterberatung 
Alternativer Mieter- und Verbraucher
schutzbund, 
info@mieter-verbraucherschutz.berlin
Fr  10:30–13:30 Uhr 

Offene Mieterberatung Milieuschutz
Jeden 1., 3. und 5. Di, 15 -17:00 Uhr, 
sowie telefonisch: Tel. 030 - 443381 - 108
team-spandau@mieterberatungpb.de 

O-Ton Wilhelmstadt
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Baum Nr. 6
Ein schwülheißer Sommertag. Unter einem Baum am Havel­
ufer hat sich ein älteres Pärchen niedergelassen – mit Liege­
stuhl und Lektüre, es sieht aus wie Urlaub am Strand. Ein 
wunderbares Bild, doch die beiden möchten sich nicht so 
gern fotografieren lassen. Eine freundliche Plauderei ist aber 
drin. Sie sind im Sommer oft hier, immer unter diesem Baum. 
Baum Nr. 6 nennen sie ihn, weil er diese Nummerierung tat­
sächlich trägt. Wozu in (ohnehin überfüllten Zügen) ans 
Meer fahren, wenn man die Havel doch gleich um die Ecke 
hat? Sie genießen ihre Sommertage hier an ihrem Stamm­
platz. Auch die Familie, so erzählen sie, trifft sich manchmal 
hier an dieser Adresse: Havelufer, Baum Nr. 6.

Bermuda-Dreieck Nr. 2
Eigentlich befindet sich das berühmte »Bermudadreieck«  
der Wilhelmstadt ja an der Brüder- Ecke Wilhelmstraße, dort, 
wo das »Barfly« und das »Plan B« verortet sind. Doch ein 
zweites Bermudadreieck scheint sich jetzt direkt an der lärm­
umtosten Klosterstraße nahe den Arcaden zu bilden: Mit der 
Cocktailbar »Sunset Beach«, den »Waffle Brothers« und einer 
neuen »Drink Hall« gleich gegenüber soll wohl ein Hauch von 
kalifornischem Westcoast-Feeling in die Verkehrsschneise 
schwappen. Oder doch eher Südstaaten-Flair? Schließlich ist 
die »Florida-Eis«-Filiale ja nur ein paar Schritte entfernt …

Anpacken x 40
Chapeau! Mit dieser Leistung hat es Spandau glatt bundes­
weit in die Medien gebracht. Als ein junger Mann vor kurzem 
strauchelte und an der Haltestelle Klosterstraße / Brunsbüt­
teler Damm unter das Hinterrad eines BVG-Busses geriet, 
wurde nicht lange gefackelt: Etwa 40 Leute packten umge­
hend mit an und hoben den Bus mit vereinten Kräften seit­
lich so weit an, dass der Mann geborgen und – dank des 
Ärztehauses in unmittelbarer Nähe – sofort medizinisch ver­
sorgt werden konnte. Der 18-Jährige hatte nicht nur einen, 
sondern gleich ein paar Dutzend höchst reale Spandauer 
Schutzengel …� us

Dreisatz

Vintage-Laden und 
Begegnungsort
Die »LEIHerei & Vintage-IN«  
in der Adamstraße 40

Die »Fundgrube«, das gemeinnützige Second-Hand-Kauf-
haus der Johannesstift Diakonie in Spandau, hat jetzt einen 
kleinen (temporären) Ableger bekommen: In der Adamstra-
ße 40, gleich neben dem Stadtteilladen, eröffnete kürzlich 
der Popup-Laden »LEIHerei & Vintage-IN«. 

Hier werden Kleidung und andere ausgewählte Vintage- 
Stücke aus der »Fundgrube« zu sehr kleinen Preisen verkauft. 
Wer möchte, kann im Laden auch Tee trinken, Bücher und 
Zeitschriften ausleihen oder einfach nur ausruhen. Und 
wenn Sie möchten, können Sie auch gleich den Stuhl kaufen, 
auf dem Sie dort gerade saßen.

Die freundlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der 
»LEIHerei« sind vor allem ukrainische Geflüchtete, mit und 
ohne Behinderung, die sich auf dem ersten Arbeitsmarkt er-
proben möchten und hier ein 3-monatiges Praktikum absol-
vieren. Denn bei der LEIHerei handelt es sich um ein gemein-
sames Angebot von DiaLOG-IN und der »Macherei« (beides 
sind integrative Projekte der Johannesstift Diakonie). Die 
LEIHerei soll mehr als nur ein Geschäft sein, nämlich vor 
allem ein Begegnungsort, den die Wilhelmstadt gut gebrau-
chen kann. Vorerst ist er nur auf eine Laufzeit von drei Mona-
ten befristet, derzeit verhandelt man über eine Fortführung 
des Projekts. Für die Adamstraße wäre es jedenfalls eine will-
kommene Bereicherung.� us

LEIHerei & Vintage-IN, Adamstraße 40,  
Öffnungszeiten: Montag 10-15 Uhr, Mittwoch 10-15 Uhr und 
Freitag 14-19 Uhr für den Zeitraum von 3 Monaten.

Fundgrube, Am Oberhafen 16-20, Spandau, 
Öffnungszeiten: Montag & Mittwoch 12–18 Uhr,  
Dienstag & Donnerstag bis Samstag 10–16 Uhr
�
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100 Jahre 
Südpark
Die AG »Geschichte + Geschichten 
Wilhelmstadt« sucht Zeitzeugen und 
historische Dokumente
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Es wird wohl nicht vielen bewusst sein: Aber in 
diesem Jahr erlebt der Südpark, das wichtigste 
Naherholungsgebiet der Wilhelmstadt, sein 100- 
jähriges Bestehen.

Der Park wurde 1923 nach Plänen des dama-
ligen Gartenbaudirektors Richard Woy auf dem 
Gelände der Börnicker Lake angelegt. Seine 
Existenz verdankt die ca. sechs Hektar große 
Anlage dem sumpfigen Gelände der Lake, der 
als Baugrund ungeeignet war. So machte man 
das Beste draus, indem man die vorhandene 
Landschaft mit Wegen und gärtnerischen Ele-
menten rund um den Südparkteich, später 
auch mit Skulpturen und einem Spielplatz aus-
stattete.

Zum 100. Jubiläum sammelt die AG »Geschichte 
+ Geschichten Wilhelmstadt« Erzählenswertes 
über den Park. Wer kann sich noch an die Pfer-
degruppe erinnern, die Anfang der 1940er Jah-
re für die Kriegsproduktion eingeschmolzen 
wurde? Wer hat hier auf dem zugefrorenen 
Teich Schlittschuhlaufen gelernt? Wer hat an 
der Bude neben dem BVG-Häuschen an der 
Heerstraße noch einen ›kalten Kuss‹ gekauft 
oder den ersten heißen Kuss im Park bekom-
men? Wer hat noch besondere (Kindheits-)Er-
innerungen an den Park oder eine Geschichte 
zu erzählen?

Die AG freut sich über jede Geschichte, jedes 
Foto, jeden Hinweis!
Wenn Sie Kontakt zur Gruppe aufnehmen 
möchten: Am schönsten wäre Ihr Besuch in  
einer der regelmäßigen Sitzungen der AG, die 
im Stadtteilladen in der Adamstraße Ecke Föl-
derichplatz jeden zweiten Montag und letzten 
Donnerstag jeden Monats um 17.00 Uhr statt-
finden. 


